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Berlin,  14 . Mai . Zu dem im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldeten großen Erfolg
der deutschê und rumänischen Truppen auf
der Halbinsel Kcrtsch werden vom OKW. noch
folgende Ergänzungen mitgetcilt:

Der Angriff begann in der Frühe des
8. Mai nach planmäßiger Vorbereitung durch
Artitlerieseuer und durch Fliegerangriff . Nach
einem letzte» starken Feuerschlag traten die
für den ersten Angriff bestimmten deutschen
Kräfte gegen die stark ansgebauten, mit Tau --
- enden von Minen gesicherten und durch einen
breiten Panzergraben geschützten feindlichen
Stellungen an. Es gelang den deutschen Trup¬
pen, den völlig überraschten Gegner oft schon
beim ersten Anlauf zu werfen, seine Stellun¬
gen zu durchbrechen und tief in das feindliche
Hinterland vorznstoßen.

In Fortsetzung dieses ersten Augriffserfol-
aes drangen schnelle deutsche und rumänische
Truppen an den nächsten Tagen weiter nach
Osten und Norden vor und verhinderten so
den Rückzug stärkerer Kampfverbände des

Gegners. Am ll . Mai gelang cs den nach
Norden vorstoßendcn deutschen Kräften, die
K ü ste des Asowschen Meeres zu er¬
reichen  und die sich im Raum um A k
Monas  noch verteidigenden feindlichen
Kräfte von ihren rückwärtigen Verbindungen
abzuschneiden, während gleichzeitig deutsche
und rumänische Truppen vom Westen her die
cingeschlossenen feindlichen Divisionen auf eng¬
stem Raum zusai« nenpreßte».

Die Masse der auf zwei Seiten von den
deutsch-rumänischen Kräften und auf der drit¬
ten Seite vom Asowschen Meer eingeschlosse¬
nen feindlichen Truppen bot ein lohnendes
Ziel für die deutsche Luftwaffe, die in rol¬
lenden Einsätzen unbeschreibliche Ver¬
nichtung in die bolschewistischen
T r n P p e n m a sse n trug.  Nach Abweisung
verzweifelter Ausbruchsversuche und nach
Brechung des letzten feindlichen Widerstandes,
der besonders immer wieder bei Ak Monas
ausflaücrte, wurden die eingekesselten feind¬
lichen Kampfverbände vernichtet oder gefan¬
gen genommen.

Die gemeldeten Gefangenen- und Bruch¬
zahlen lind ständig im Wachsen. Während sich
so das Schicksal der cingeschlossenen feind¬
lichen Divisionen vollendete, setzten andere
deutsche und rumänische Verbände die rast¬
lose Verfolgung der geschlagenen
Neste des Gegners  in Richtung Äcrtsch
fort.

Die deutsche Luftwaffe legte, nachdem sie
den feindlichen Widerstand zermürbt hatte,
von Beginn der Kämpfe an die Schwerpunkte
ihres Einsatzes auf Verfolgung und Zer¬
schlagung des znrückgehenden Feindes. Obwohl
in den Tagen des Grotzkampsesdas Wetter
ungünstig wurde, waren die deutschen Kamps-
flugzcugverbände und Schlachtfliegcr nicht
daran gehindert, dem znrückslutenden Feind
schwerste Verluste zuzufügen.

Von Beginn des Großangriffs an be¬
herrschten die deutschen Jäger den Lustraum
über der Halbinsel Kcrtsch und schossen
nach bisherigen Meldungen allein in den
erbitterten Luftkämpfen 183 feindliche
Flugzeuge ab.
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Von liriegübericbter LerksrU
ünv. k>n. Auf der Krim , 14. Mai. Als

-ie Morgendämmerungheraussticg, erzitterte
unser Bunker, rieselten die Tandbrocken zwi¬
schen den Holzschwellen zu Boden. Die
Durchbruchsschlachtauf Kertsch begann.

Vorbei an einem unbedeutenden versandeten
See innerhalb der feindlichen Zone führt
jener Panzergraben , um den die Bolschewisten
vom Asowschen Meer im Norden bis hinunter
zum Schwarzen Meer un Süden ein starkes
Befestigungsshstem angelegt haben. Zahllose
Feldstellungen, Drahtverhaue und Minenfel¬
der, zu denen nach dem Scheitern der Winter-
offensive Timoschenkos noch eine Reihe von
Großbunkern aus Beton und Stahl Hinzu¬
kain, bilden die schwer einnehmbare Vertei¬
digungslinie des Gegners. Aber der gewal¬
tige Feuerschlag  der deutschen Artille¬
rie erschüttert die Besatzungen hinter den
MG .s und Bunkerkanonen bereits so sehr,
daß die Feldgrauen wertvolle Minuten ge¬
winnen.

In bsrlen »dlabdsrnpi
Im Schutze dickschwadigen Nebels rau

men Sturmpioniere Gassen durc
vre sowjetischen Minenfelder  un
durchschneiden das Gewirr der Stacheldraht
verhaue. Auch unser Bataillon kommt ausge
zeichnet vorwärts . Schon sind die vorderste
Kompanien mit dem Ausräuchern bolschewi
stischer Graben beschäftigt, da gibt es plotzlic
MG .-Feuer aus der Flanke. Ern Polrtru!
der sich auf einem zerschossenen Dach ver
schanzt hat und beim stürmischen Vordringen
von der ersten Welle unserer Soldaten über
sehen worden ist, schießt nun verzweifelt an
dem Führerhaus des Wagens. Die geballt
Ladung zweier Sturmpioniere beseitigt den
gefährlichen Gegner. In hartem Nahkamp
nimmt unser Bataillon einen sowjetische,
Graben nach dem anderen und arbeitet sic
immer näher an das Haupthindernis , dei
Panzergraben , heran.

Nach der ersten Ueberraschung hat sich di
feindliche Artillerie von ihrer Verblüffum
erholt. Durch wildes Sperrfeuer Versuchtei
Dutzende von Batterien aller Kaliber Ver
Wirrung in den deutschen Angriff zu tragen
Obgleich die feindlichen Beobachter nur we
Nige Stellen des deckungsarmen Geländes ein
sehen können, müssen wir doch mehrfack
Schutz in alten Granattrichtern suchen, dem
bei dem Masseneinsatz der sowjetischen Kann
neu und der geringen Breite des Operation^
aebietes ist ,eder Quadratmeter gefährdet
Aber nicht lange dauert es, da brummen auck
schon unsere Stukas  über der Linie. Uw
geachtet heftiger Flakabwehr stößt fast Pausen-
los von nun an Stunde -nm Stunde die „Ar¬
tillerie der Luft" herab, briimt zusammen mii
unserer Artillerie auf der Erde manche bol¬
schewistische Batterie zum Schweigen.

Der Großmutti in Berlin
Mit dem irakischen Ministerpräsidenten

Berlin,  13 . Mai. Der irakische Minister¬
präsident Raschid Ali al Gailani und der
Großm.stti von Palästina, Amin al Husseins
sind,n Begleitung mehrerer Mitglieder ihres
Stabes in Berlin eingctroffen. Bei ihrer An.
kunft wurden sie von Angehörigen des Aus¬
wärtigen Amtes, der italienischenBotschaft
und der arabischen Kolonie in Berlin emp¬
fangen.

Drei Stunden vergehen bis die Infanterie-
Kompanien das gesamte Vorgeländc gesäubert
haben. Jetzt bricht mit dem Sturm auf
den Panzergraben  und die dahinter
gestaffelten Bunker der Höhepunkt der Schlacht
an. Erbittert flammt der Widerstand der Bol¬
schewisten auf. Granatwerfer , MG .s, Pak und
Panzer bringen uns in eine zweifellos ernste
Lage. Besonders zwei der größeren Beton¬
bunker, die von Kommissaren stolz „Stalin"
bzw. „Moskau" getauft worden waren, schik-
ken der Infanterie wütende Feuergarben ent¬
gegen. Stnrmgeschütze und schwere Flak
müssen anffahren. In direktem Beschuß wer¬
den die Scharten der Bunker bepflastert.
Währenddessen überqueren Sturm¬
pioniere und Infanterie  an zwei
Stellen den Panzergraben,  dringen
mit Stoßtrupps nahe an die Bunker heran
und vollenden mit MG -s und Handgranaten
das Vernichtungswerk der schilleren Waffen.
Feuer und Eisen zerschmetterten die Stirn¬
seiten der beiden Bunker und löschten zugleich
die stolzen Aufschriften „Stalin " und „Mos¬
kau" . . .

Kurz darauf ist der gesamte Panzergraben
in deutscher Hand. Die bolschewistischen Ver¬
teidiger werden von den zwei Einbruchsstellen
aus im Nahkampf überwältigt . Ein Stoß¬
trupp iu Sturmbooten landet, von See her
kommend, an der Südküste in der Flanke oes
Feindes und rollt durch diesen überraschenden
Handstreich den Ausläufer des Panzergrabens
ins Schwarze Meer auf.

Unser Regimentskommandeur gönnt seinen
tapferen Soldaten eine kleine Kampfpause.
Zwei Ratas wollen sie stören. Ganz niedrig

fliegen die Svwjetjäger an. „Na, wartet, ihr
Brüder !" lacht der Oberst, greift sich den
Karabiner eines neben ihm stehenden Gefrei¬
ten und legt stehend freihändig auf die erste
der Ratas an. Ein einziger Schuß verläßt
den Lauf und — alle Umstehenden, einschließ¬
lich des Schützen, glauben ihren Äugen nicht
zu trauen : Die erste der Ratas stürzt wie ein
Stein zu Boden, um sofort in Klammen auf¬
zugehen! Unzweifelhaft muß der bolschewi¬
stische Pilot einen Kopfschutz davongetragcn
haben.

Planmäßig vollzieht sich in den folgenden
Stunden die restlose Eroberung der
F e i n d l i n i e.

Lügen-Reuter blamiert sich
Verwirrung infolge dauernder Niederlagen
Berlin, 14. Mai. „Nach Berichten aus maß¬

gebenden Londoner Kreisen hat die deutsche
Offensive auf der Krim am letzten Freitag be¬
gonnen. Sie dauert also bereits drei Tage,
ohne konkrete Ergebnisse gezeigt zu haben."

Diese Meldung verbreitete Reuter  am
gestrigen Mittwoch, an demselben Tage also,
an dem das Oberkommando der Wehrmacht
in einer Sondermeldung bekanntgab, baß die
Durchbruchsschlacht auf der Landenge von
Kertsch entschieden ist, daß über 40000 Ge¬
fangene gemacht wurden und der Feind 197
Panzerkampfwagen, 596 Geschütze und 260
Flugzeuge verlor. Aber für Reuter sind das
keine konkreten Ergebnisse. Konkret ist nach
den Begriffen dieses britischen Lügennachrich¬
tenbüros wahrscheinlich höchstens ein „erfolg¬
reicher britischer Rückzug". >

Oie Japaner im Norden von Lnngling
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LiLer>b»I-1odt dlS. Lr«, »«
mr>. Berlin,  14 . Mai. Einer Meldung

aus Tschungking zufolge befinden sich die
längs der Burmastratze vordringendcn Japa¬
ner bereits im Norden von Lungling. Nach
dem gleichen Bericht sollen in den letzten Ta¬
gen erhebliche japanische Verstärkungen in der
Provinz Nünnan eingetroffen sein.

Japanische Flugzeugverbände haben einen
neuen Massenangriff auf Jmphal,
einen strategisch wichtigen Punkt in der Pro¬
vinz Assam in der Nähe der indisch-burmesi-
scheu Grenze, ausgeführt und dabei die mili¬
tärischen Anlagen des Feindes eine nach der
anderen vernichtet.

Englische Zeitungen bereiten ihre Leser
schon jetzt darauf vor, daß nur ein geringer
Teil der britischen Truppen aus Burma ent¬
kommen dürfte. Wie „Exchange" berichtet, ist
bereits die Hälfte der englisch-indischen Ar¬
mee General Alexanders gefallen. Der Rest
sei größtenteils entweder verwundet oder in
Gefangenschaft geraten. Alexander  selbst
hat nach der üblichen Gewohnheit britischer
Generale rechtzeitig die Flucht ergriffen und
ist bereits auf indischem Boden ein-
gvtroffen. -Sein Hauptquartier wurde
ebenfalls dorthin verlegt. Damit hat Eng¬
land Burma nunmehr endgültig aufgegebcn.

lieber den verzweifelten Todesmarsch der
geschlagenen britischen Truppen erfährt man
aus englischer Quelle noch folgende Einzel¬
heiten: Dre ersten Vorhuten der Flüchtlinge
haben fetzt den Manipurpaß  erreicht, der
direkt nach Indien hineinfübrt. An der

Grenze von Assam sind indische Truppen ein¬
getroffen, die den Rest der völlig erschöpften
Briten in Empfang nehmen sollen. Da der
Manipurpaß durch die malariaverseuchten
Aukale-Täler führt , werden die Soldaten
Alexanders, von der Verfolgung durch die
Japaner abgesehen, noch viele Gefahren zu
überwinden haben, bevor sie sich in Sicherheit
befinden.

Von der Front eingetroffene Flüchtlinge
erzählen, daß sich die Briten unter den fürch¬
terlichsten Strapazen nach Nordwesten zurück¬
zögen. Der Kampf in Burma habe sich fetzt
m eine wilde englische Flucht nach Indien
verwandelt. Die Japaner , die in dem Ge¬
lände zu Hause seien, bewegen sich nach dieser
Darstellung rasch in kleineren Einheiten auf
Dschungelpfaden vorwärts und suchen dem
Feind die Wege abzuschneiden. Da sie die
Kontrolle über den Chindwin- und den Jra-
Wadi-Fluß besitzen, können sie auf diesen
Flüssen rasch Reserven heranbriugcn und den
zu Lande vorgehenden Truppen den Vor¬
marsch erleichtern.

Ein Fünftel mehr als im Vorjahr
Bei der ersten Hausfammlung für das DRK.

Berlin, 13. Mai. Bei der am 26. April durch¬
geführten ersten Haussammlung des Kriegs-
bilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz  1942 wurde ein vorläufiges Ergebnis
von 42 560 664,45 Mark erzielt. Die gleiche
Sammlung des vorjährigen Kriegshilfswerkes
hatte ein Ergebnis von 35 636 634,99 Mark.
Die Zunahme beträgt somit 6 922 029,46 Mark,
das find 19,42 vom Hundert.

Nach fünf Tagen
Von Usuptnmnn Vlerncr  8 t e p ii s n
Wenn nach einer Kampfdauer von nur fünf

Tagen gestern die Sieacsfaufareu die Ent¬
scheidung in der Schlacht von Kertsch ankün-
digteu, daun bedeutet das einen Erfolg von
ganz besonders weittragender Bedeutung Tie
heißumstrittene Halbinsel am Ostende der
Krim bot den Bolschewisten Vertcidignugs-
chancen ganz ungewöhnlicher Art . Die Land¬
enge von Parpatsch, auf die die Sowjets nach
der Wiedererobernng von Fcodosia am 16. Ja¬
nuar 1942 zurückgcworfcu wurden, ist nur
22 Kilometer breit. Sie wurde von den Bol¬
schewisten in vielmouatiger Arbeit durch ein
tiefgegliedertes Stellungssystem befestigt und
mit allen technischen Mitteln gegen jeden
überraschenden Angriff ausgestattct. Das auf
diese Weise gesicherte Gebiet von Kertsch
wurde daun zur AufmSrschbasis für die ge¬
plante Offensive der Sowjets , die die be¬
lagerte Festung Sewastopol von der Ein
schließuug befreien und die Krim wieder in
bolschewistischeHand bringen sollte.

Unter diesen Umständen traf der deutsche
Angriff am 8. Mai auf eine gewaltige Mas¬
sierung von Menschen und Kriegsmaiê ial
des Gegners. Wenn es trotzdem gelungen ist
diesen ersten Offensivstoß mit der Vernich¬
tung des Feindes zu beenden, io kommt darin
die große Schlagkraft der deutschen Soldaten
und der deutschen Massen zum Ausdruck.
40 000 Gefangene bedeuten neben den schwe¬
ren blutigen Verlusten der Bolschewisten aus
dem engen Raum zwischen dem Schwarzen
und dem Asowschen Meer außerordentlich
viel. Umfaßt doch die Halbinsel Kertsch im
ganzen nur ein Gebiet von rund 2500 Qua¬
dratkilometer, das ist etwa die Größe Luxem¬
burgs . Die Kriegsbeute, die dort in einem
Kampf von fünftägiger Dauer gemacht wurde,
ist außerordentlich umfangreich. Auch hierin
wird deutlich, daß es sich um die Niederriu-
guug besonders starker Feindgruppeu han¬
delte. Nun fliehen die geschlagenen Reste des
Gegners, rastlos von den deutschen Truppen
verfolgt, in Richtung auf die Stadt Kertsch.

Die Bolschewisten und ihre Bundesgenossen
in lÄtgland und Amerika, die sich in den ersten
Tagen der deutschen Offensive ans Stillschwei¬
gen oder Ableugueu beschränkt hatten, haben
es unter dem Druck der Tatsachen nicht län¬
ger vermeiden können, Meldungen über
Kertsch zu veröffentlichen. „Exchange Tele¬
graph" registriert „Einbrüche iu die Linien
der Bolschewisten" und gesteht, daß der Um¬
fang der Kämpfe über alle Operationen hin¬
ausgehe, die seit Beginn des Winters unter¬
nommen wurden. Der Moskauer Korrespon¬
dent dieses britischen Nachrichtenbüros straft
damit den eigenen Ministerpräsidenten Lügen,
der noch am Sonntag die Möglichkeit einer
deutschen Initiative an der gesamten Ostfront
für die nächste Zukunft verneint hatte. Daß
Moskau selbst nur von „hartnäckigen Kampf¬
handlungen auf der Halbinsel Kcrtsch" spricht,
ohne von dem Ergebnis Mitteilung zu machen,
kann auch die Nordamerika« ische Presse nicht
daran hindern, den Deutschen „gewisse Fort¬
schritte" zuzugestchen. „Exchange Telegraph'
gibt sogar eine abschließende Darstellung über
das Ende der Winteroperationen , die sehr
anders aussteht als alles, was man bisher den
anglo-amerikanischen Völkern mitgeteilt hat.
Wird doch hier mit vollkommen nüchterner
Klarheit festgestellt, daß von den Bolschewistei'
„das Operatwusziel der Aufrollung der deut¬
schen Winterlinien nicht erreicht wurde". Der
britische Beobachter kommt auch zu dem
Schluß, daß „es unverantwortlich sei, wenn
man DeutschlandsStärke unterschätzen wollte".
Auch in diesen Erkenntnissen kann man viel¬
leicht bereits eine erste Auswirkung der Er¬
fahrungen sehen, die bei dem deutschen Sieg
von Kertsch gesammelt wurden.

Bei der Freude, die naturgemäß heute in
ganz Deutschland über den raschen und durch¬
schlagenden Erfolg herrscht, darf nicht ver¬
gessen werden, welcher Anteil hierbei auch
unseren Verbündeten gebührt. Wieder, wie
schon in so vielen Schlachten auf dem Süd¬
abschnitt der Ostfront, haben unsere rumä¬
nischen Bundesgenossen Schulter an Schulter
mit den deutschen Truppen gefochteu. Sie
haben das bolschewistische Schreckensshstem fast
ein Jahr lang in ihren bessarabischen und
bncheuländischen Gebieten kennen gelernt und
wissen daher, daß es für sie erst Ruhe gibt,
wenn der Weltfeiud endgültig niedergewor¬
fen ist.

8600  Londoner obdachlos
Eine Folge der riesigen Zerstörungen
Vou unserem Korrespondenten

bv . Stockholm, 14. Mai . Die durch die frü¬
heren deutschen Luftangriffe iu London an¬
gerichteten riesigen Zerstörungen sowie die
angeblich so ausgezeichnet funktionierende
Hilfe für Obdachlose wird durch eine Mel¬
dung des „Svenska Dagbladet" beleuchtet. Da,
nach schlafen heute noch, nachdem die englische
Hauptstadt beinahe ein Jahr lang keine Luft,
angriffe mehr zu verzeichnen hatte, etwa 8600
Londoner regelmäßig  m öffentlichen
Luftschutzkellern.  Es handelt sich dabei
zum größten Teil um Obdachlose.



Oer ^ ekrrnLelilsderieM
Aus dem Führerhanptquartier , 13. Mai.

' Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Die Durchbruchsschlacht auf der Landenge
Von Kertsch  ist entschieden. Sie endete mit
der Vernichtung der dort überrannten und
eingeschlossenen Kräfte des Gegners . Bisher
hat der Feind über 10000 Gefangene , 197
Panzerkampfwagen , 598 Geschütze und 260

Llugzeuge verloren . Zahlloses anderes Kriegs¬
material wurde erbeutet oder vernichtet . Die
Verfolgung der geschlagenen Reste des Geg¬
ners in Richtung Kertsch wird rastlos fort¬
gesetzt. Im Seeaebiet der Halbinsel versenkten
gestern Kampfsliegerkräfte vier kleine Trans¬
portschiffe und beschädigten eine größere Zahl
weiterer Küstenfahrzeuge.

In Lappland  verlor der Gegner bei
den erfolgreichen Abwehrkämpfcn der deutsch¬
finnischen Truppen im Abschnitt von Lonhi
vom 24. April bis 10. Mai über 11000 Tote.
An der Eismeerküste und im Hafen von
Murmansk  waren Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge bei der Bekämpfung von
Schiffszielen besonders erfolgreich . Sie ver¬
nichteten ein Frachtschiff von 8000 BRT . so¬
wie ein kleines Küstenschiff und beschädigten
vier große Transporter und Verbinduugs-
fahrzeuge zum Teil so schwer, daß mit der
Vernichtung weiteren Schiffsraumes gerech¬
net werden kann. Im Zusammenwirken mit
der Kriegsmarine versenkten Kampfflugzeuge
außerdem vor dem Nordkap ein feindliches
Unterseeboot.

In Luftkämpfen über Malta  schoflen
deutsche und italienische Jäger , die zum Schutz
eigener Kampfflugzeuge eingesetzt waren , elf
britische Jager vom Muster Spitfire ab Drei
weitere feindliche Flugzeuge wurden an der
nordafrikanischen Küste zum Absturz gebracht.

Bei Tagesangriffen der Luftwaffe gegen
militärische Ziele an der Südküstc Eng¬
lands  verursachten Bombeuvolltreffer in
Hafengebieten und Fabrikanlagen erheblicheSchaden.

Vor der niederländischen Küste  und
am Eingang des Kanals  fanden am gestri¬
gen Tage und in der Nacht verschiedene Ge¬
fechte zwischen deutschen Vorposten,treitkräften
und leichten britischen Seestreitkräfteu statt.
Zwei feindliche Schnellboote wurden durch
Volltreffer beschädigt. Eines unserer Boote
ist gesunken.

Den im gestrigen Bericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht gemeldeten erfolgreichen
Angriff auf britische Zerstörer im Seegebiet
südlich Kreta unternahm ein von Eichenlanb-
trager Hauptmann Hclbig  geführter Kampf,
sliegerverband . Hauptmann Helbig versenkte
selbst einen der feindlichen Zerstörer durch
Bombenwurf.
«MslMItlMMIMIMMIIIIMIMMIIMIUIIttMlMMIMMMIIMttMIUMIMMUMMMMII«,,,,

Für hervorragende Tapferkeit
Drei neue Ritterkreuzträger

änb . Berlin , 13. Mai . Ter Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
der Schutzpolizei Bernhard Griese,  Kom¬
mandeur eines Polizei -Bataillons , Oberleut¬
nant Helmut Thoma,  Batteriechef in einem
Artillerie -Regiment , und Leutnant Eckhard
Hübner,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader; Leutnant Hübner ist von einem
Feiudflug nicht zurückgekehrt.

44 Britenflugzeuge abgefchossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 13. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Lebhafte
beiderseitige Artillerietätigkeit in einigen Ab¬
schnitten der Cyrenaika - Front.  Drei
feindliche Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern abgeschossen. Die Flugzeug - und Flot¬
tenstützpunkte auf Malta — insbesondere
Ta Venezia — wurden wiederholt angegriffen
und heftig bombardiert . Jagdflugzeuge der
Achsenmächte schossen im Verlauf erbitterter
Luftkämpfe elf feindliche Flugzeuge ab. Eines
unserer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem
Stützpunkt zurück."

Ein neuer Aufruf Böses
Indiens Freiheitsstunde hat geschlagen

Berlin , 13. Mai . Der indische Freiheitsfüh-
rer Subhas Chandra Bose  richtete über
einen ungenannten Sender an das indische
Volk eine Ansprache, in der er auf den Ver¬
rat und die Heuchelei hinwies , die der Politik
der britischen Negierung zugrunde liegen und
in der Reise von Sir Stafsord CriPPs nach
Indien ihren Höhepunkt erreichten . Daß das
verabscheuungswürdige Angebot von Sir
Stafford Cripps bedingungslos abgelchnt
worden sei, mache die Inder in allen Teilen
der Welt glücklich und stolz. In der gegen¬
wärtigen internationalen Krise hat die Logik
der Geschichte die Feinde des britischen Im¬
perialismus zu unseren nächsten Freunden
und Verbündeten gemacht. Nur wenn der
britische Imperialismus besiegt und ausge¬
tilgt ist, wirb Indien das Joch der Sklaverei
abjchütteln können und seine Freiheit er¬
langen . Indien  ist daher heute vor die
Wahl zwischen Freiheit und Sklaverei gestellt.
Es muß die Freiheit wählen.  Für
die Inder ist das die Chance eines Lebens
und für Indien eine einmalige Gelegenheit in
seiner Geschichte.

Dänemark arbeitet im Ostland mit
Berkehrsminister Larsen bei Alfred Nosenberg

Berlin , 13. Mai . Auf Einladung des Reichs¬
ministers für die besetzten Ostgebiete , Alfred
Rofenberg,  hat der dänische Verkehrs¬
minister Gunnar Larsen  eine mehrtägige
Informationsreise durch das Neichskommis-
jariat Ostland unternommen , um sich über
die Bedingungen für die dänische Mitarbeit
zu unterrichten . Dabei hat er mit den dorti¬
gen deutschen Stellen insbesondere die Frage
der Heranziehung dänischer Jndustriefirmen
und Fachleute besprochen. Die zwischen der
deutschen und der dänischen Regierung zu
treffenden Vereinbarungen werden Geyen-
Lind der Verhandlungen der beiderseitigen
Regierungsausschüsse bilden.

Das war die Nackt von Rostock -
^Ue secks Hllnutea einlommv abgesckosssL - Raluaesblslt unserer Rlak

Von Kriogsderielitsr Haas IVaiiiper
6iib. (LL .) Der Angriff der Engländer auf

Rostock und Warnemünde in der Nacht vom
8. zum S. Mai endete, wie bereits brkanntge-
geben, mit - er Vernichtung von IS Briten¬
bombern.

Wir besuchen eine Flakbatterie , die an
diesem nächtlichen Kampf maßgeblich be¬
teiligt war . Der Batteriechef und seine Offi¬
ziere schilderten uns den Kampf . „Der An¬
griff der Engländer wurde aus allen Him¬
melsrichtungen vorgetragen . In Hoch- und
Tiefangriffen versuchten sie die Flaksperre zu
durchbrechen. Es entspann sich ein uner¬
hörter Kampf,  wie wir ihn selbst selten
erlebt batten . Eine Wand von Eisen und
Stahl schob sich von allen Seiten den An¬
greifern entgegen . Bald nach Beginn des
Kampfes kam der erste Tommh brennend her¬
unter und schlug dicht hinter unserer Stel¬
lung mit donnerartigem Getöse auf . Tenn es
war ihm keine Zeit geblieben , die Bomben
im Notwurf zu werfen . Kurze Freude über
den ersten Sieg — da war aber auch schon das
nächste Ziel erfaßt ; bald darauf konnten wir
von unserer Stellung aus den Absturz wei¬
terer drei Flugzeuge beobachten, die in die
See fielen.

Immer neue Wellen kommen heran und
versuchen in den verschiedensten „Gangarten"
durchzubrechen, aber von allen Flakbatterien
schlägt ihnen ein wütendes Feuer entgegen.
Die leichten Geschütze bekämpfen wirksam die
tieffliegenden Flugzeuge , während die schweren
Batterien die höher angrcifenden Wellen
unter Feuer nehmen . Viele werfen ihre
Bomben im Not Wurf und ver¬
schwinden.  Dem Gegner ist die starke Ab¬
wehr doch etwas unheimlich geworden , er
versucht sie auszuschalten . Im Ticfstflug wer¬

den unsere Stellungen mit Brand - und
Sprengbomben und mit Bordwafsen belegt.
Aber unentwegt stehen die Männer an ihren
Geschützen und Kommandogeräten.

Es bedarf keiil« Befehle mehr , denn dieser
Kampf ist der wirkliche Kampf der Flak gegen
den Gegner im Dunkel der Stacht. Es weiß
jeder, was er in diesem Augenblick zu tun
hat . Plötzlich links ^von der Befehlsstelle ein
mächtiger Krach : Man sieht eine gewaltige
Erdfontäne , Steinbrocken Wirbeln durch die
Luft , dann für einen Augenblick Ruhe . Was
ist geschehen? Eine Sprengbombe ist in un¬
mittelbarer Nähe eines Geschützes niederge-
gangcn . Die Bedienungsmannschaft wurde
durch den Luftdruck durch die Luft
geworfen  und fand sich hinter einem
Drahtzaun wieder . Nachdem die Männer sich
von dem ersten Schrecken erholt hatten , woll¬
ten sie wieder an das Geschütz — doch dieses
war infolge Beschädigungen ausgefallen . Nur
ein Mann trug eine Gehirnerschütterung da¬
von, während die übrigen mit leichten Prel¬
lungen davoukamen.

Zwei Stunden dauert die mit allen Härten
geführte Flakschlacht von Rostock und Warne¬
münde . 19 Britenbomber wurden abgeschossen,
«nne gewaltige Leistung unserer Flak und ein
stolzes Ergebnis . Im weiten Umkreis , teilweise
in unmittelbarer Nähe der Flakstcllungen,
liegen die Trümmer . Zeitdauer des Kampfes,
umgerechnet auf die Abschußziffern , bedeutet:
Alle sechs Minuten ein Briten-
bomberi  Verbissen wurde gekämpft, vom
Offizier bis zum letzten Mann gaben alle ihr
Bestes . Ein Drittel der Angreifer kehrte nicht
mehr heim. Hierin sind die nicht eingerechnet,
die infolge empfindlicher Treffer den Heim¬
flug eventuell über der Nord - bzw. Ostsee vor¬
zeitig abbrcchen mußten.

Erfolgreiche Luftkämpfe im Eüdabschnitt
2zvü1l bolscbevistisclis blieZsr skZesobossea - Lolrikksriole im Oismeer bomlmrckiert

Berlin,  14 . Mai . Während die Schlacht
auf der Halbinsel Kertsch nach einer Mittei¬
lung des OKW . weiterhin für die deutschen
und rumänischen Truppe » einen günstigen
Verlauf nimmt , waren die deutschen und Ver¬
bündeten Truppen auch an den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront bei zahlreiche» Vor¬
stößen, Abwehrkämpfen und bei der Vernich¬
tung von bolschewistischen Banden im rück¬
wärtigen Gebiet erfolgreich.

Im mittleren Frontabschnitt nahmen z. B.
Einheiten , einer deutschen Infanteriedivision
mehrere stark ausgebaute und vom Feind zäh
verteidigte Ortschaften , wobei neben vielem
Kriegsgerüt auch große Munitions¬
mengen in deutsche Hand fielen.
Bei den Kämpfen im Raume südostwärts res
Jlmeusees wurden im Verlauf vergeblicher
Angriffe des Feindes vier bolschewistische
Panzer vernichtet . An der Wolchowfront blie¬
ben die Versuche des Feindes , eine von den
deutschen Truppen eingekesselte Kräftegrnppe
zu befreien , erfolglos.

Im Südabschnitt der Ostfront kam es zu
erbitterten Luftkämpfen  mit bol¬
schewistischen Fliegerverbänden . Nach bisheri¬
gen Meldungen wurden in diesem Kampf¬
abschnitt zwölf feindliche Flugzeuge durch
deutsche Jäger abgeschossen. Im Donezgebiet
fielen zwei Feindslugzeuge dem zusammeu-
gefaßten Feuer deutscher Flakartillerie zum
Opfer , während vier weitere Feiudflugzeuge
am Boden zerstört wurden . Im mittleren Ab¬
schnitt nahmen starke Kampffliegerverbände
den bolschewistischen Nachschubverkehr zum
Ziel und trafen zwölf mit Material und
Truppen beladene GüterzügemitBom-
ben  aller Kaliber.

Im nördlichen Abschnitt verloren die Bol¬

schewisten acht schwere Panzerkampfwagen
durch den Einsatz deutscher Sturzkampfflug¬
zeuge. Deutsche Jäger schossen über dem
Kampfraum des Jlmensecs 14 feindliche Flug¬
zeuge ab. Vor der finnischen Front erzielten
unsere Stukas Treffer in Kraftfahrzeug-
ansammluugen und Munitionslagern.
Deutsche Jäger schossen im hohen Norden
sechs feindliche Flugzeuge ab . Bei einem über¬
raschenden Angriff deutscher Bomber auf
Schiffs ziele  an der Eismeerküste und im
Hafen von Murmansk wurden Treffer auf
zwei sowjetische Handelsschiffe von je 6000
BNT . und zwei Frachtern von 4000 BRT.
erzielt . Auf oen getroffenen Schiffen brachen
starke Brände aus.

Araber gegen ihre Unterdrücker
Bombenanschlag auf britischen Sicherheitschef

V. IN . Ankara , 14 . Mai . Die Araber in Palä¬
stina, die sich in den letzten Jahren oftmals
gegen ihre britischen und jüdischen Unter¬
drücker aufbäumten , haben ihrer Empörung
erneut in verschiedenen Verzweiflungsaktionen
Luft gemacht. So wurde ein gegen den briti¬
schen Chef des Sicherheitsdienstes gerichtetes
Attentat  im letzten Augenblick aufgedeckt.
Dagegen flog der Wagen des Adjutanten des
Sicherheitschefs durch eine im Wagen versteckte
Bombe in die Luft . Die Insassen wurden ge¬
tötet . Ferner wurden durch Mitglieder einer
arabischen Geheimorganisation in der Land¬
gemeinde Mjedal die Angehörigen eines bri¬
tischen Rekrutieruugskommandos verjagt.
Ein Araber , der sich den Briten zur Ver¬
fügung gestellt hatte , wurde vom nationalen
Aktionskommando gefangengenommen und
vor den Augen britischer Werbeleiter er¬
schossen.

Oer neue LrieFssclisupIstr in Ostasien

Vis
Lin vilärerklirktetes , von mehreren grollen klüssen durchschnittenes Oochgedirgslanck

Japanische Truppen sind vor einigen südöstlicher Richtung durch Fraiizösisch-
Tagen in die Südwestprovinz des chinesi- Jndochina nach Hanoi und von dort weiter
scheu Reiches, Uünnan,  eingedrungen , zum Hafen Haiphong . Wnuau -Fu ist auch
ein wildzerklüftetes , von mehreren großen , ein Knotenpunkt des von Lashio her kom-
reißend strömenden Flüssen durchschnitte - inenden Burmaweges . Hier wurden viele
nes Hochgebirgsland , die westliche Deckung der Waren , die für Tschungking bestimmt
für Tschungking . Die Kämpfe in diesem Ge- sind umgeladen . Die g-nize Provinz ist,
biet müssen sehr schwierig sein. Das Gelände Wirtschaftlich und volkspvlitisch geseh ,
bietet dem Verteilst - einer der am wemg-
vierer oem Verwioi - —, ^ n durchorgam,leb¬

ten Teile des großen
chinesischen Reiches,
von einer armen Be¬
völkerung bewohnt,
die sich nur mühsam
zu ernähren vermag.
Die zahlreichen un¬
botmäßigen Berg¬
stämme des Landes
haben den Regie¬
rungsbehörden stets
große Schwierigkeiten
bereitet ; bis in die
jüngste Vergangen¬
heit war die Rauber-
Vlage , esst ständiges

ger die besten Mög¬
lichkeiten, aber die
Truppen des Mar¬
schalls Tschiangkai-
schek sind in Burma
bereits hart getroffen
worden und es ist
mehr als fraglich , ob
es den chinesischen Be¬
fehlshabern gelingen
wird , schon auf der
süd - nordwärts ver¬
laufenden Linie des
Mekongflusses die
rückwärts gerichtete
Bewegung zum Ste-
nan mit ŝeinen WO 000 Quadratkilometern Nebel . Es heißt zwar,
zählt schätzungsweise- nur 12 Millionen schek hier etwas Ordnung bE ' cyanen
Einwohner ; es ist sehr dünn besiedelt, können , aber diese ^Berrchw stammen zi

bD,.s L -MLi, „ d 250 Menslben auf einen Quadrat - einen Kampf mit den lapanlicpen -rrup
Momewr aus Hauptstadt ist das etwa Pen hinreichend gerüstete Verbände auf-
185 000 Einwohner zählende Mnnan -Fu , zustellen , zumalganze  Fron
in der englischen Schreibweise Kumming . ineine sehr gefährliche Bewegung für
Von hier fuhrt eine Eisenbahnlinie in Tschungking geraten ist.

- Die holländische Emigranteuclique hatte
- unter dankenswerter Beteiligung uordame-
2  und englischer Größen aus Au-
- Seiten Jahrestages ihrer vom
- Mächten - . Gewifleu diktierten Flucht aus
- ^^ /s Festprogramm zusam-
- t, das unter anderem auch eine von
- Juliana und Bernhard
- vorgefuhrste Nummer enthielt . Während die-
- ,er zum ,ound,oviclten Male von London
- mis die Holländer auss -werte , den Kamp,
- snr die Sache der Alliierten bis zum Siege
- fortzusetzen, hielt jene ans dem Fernen
- North - Carolina in Amerika eine tangere
- Rnndfunkaiisprache an „ihr Volk", die in
- ihrer kindlichen Einfalt geradezu rührend
^ wirkte . Juliana stellte nämlich fest, daß die
- ZMe Japans gezählt seien und daß dann
r E , Rmhe an djx Niederlande käme. Dies,'
^ schlichte Feststellung kurz nach dem Verlust
^ des holländischen Kolonialreiches ausgerech-
- net am Tage des glorreichen Auszuges der
^ Arcimer ans Holland dürfte im holländischen
^ Volk Wohl eher als blutiger Hohn denn als
- Freudenbotschaft empfunden werden . Die
- übrige Welt aber darf fügliche Zweifel haben.
^ ob sich Juliana und ihr Biesterfelder über-
^ Haupt selbst noch ernst nehmen.
^IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«

Zweite Front ein Wunschtraum
England hat seine Offensivfähigkeit überschätzt

pI. Lissabon , 14. Mai . Der bekannte britische
Militärsachverständige . Hauptmann Liddell
Hart , erklärte in der „Dailh Mail ", daß es
zwar sehr leicht sei, nach einer britischen Offen¬
sive zu schreien, es aber für einen britischen
Strategen sehr schwierig sei, sich überhaupt
vorzustellen , wie man eine solche Offensive
durchführen soll.

Er kommt dabei auf das Beispiel der
Offensive in Libyen  zu sprechen, die
in fünf Monaten mühseliger und umfang¬
reicher Arbeit unter dem Einsatz weitgehend¬
ster Hilfsmittel vorbereitet wurde und dann
an den Widerständen von drei deutschen Di¬
visionen kläglich gescheitert  sei . Diese
drei Divisionen würden aber , so meint Liddell
Hart weiter , nur eine handvoll Soldaten den
militärischen Kräften gegenüber darstellen,
über die Deutschland auf dem europäischen
Kontinent verfüge.

Es müsse darum einmal rund heraus ge¬
sagt werden , daß man bisher die Offenst v-
fähigkeit Großbritanniens zu
sehr überschätzt habe.  Es würde nicht
nur im höchsten Grade schwierig sein, in
Europa zu landen — England müsse sich
weiterhin auch noch die Probleme vorstellen,
die mit einer solchen Landung verbunden sein
würden . Tonnage , Nachschub, Sicherung für
die Nachschublinien , Äufrechterhaltuug der
Verbindungen und vieles andere würde sich
zeigen, was alles von einer Luftüberlegenheit
abhängig sei. lieber die verfügt England aber,
wie Hauptmann Liddell Hart ganz klar zu-
geben muß , nicht , so daß damit alle briti¬
schen Offensivpläne und die Entlastung Sta¬
lins von vornherein ein Ding der llnmög-
lichkeit und Wunschträume bleiben müßten.

Neun Handelsschiffe beschädigt
Neue Erfolge in der Straße von Kertsch
Berlin , 13. Mai . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , wurden am Dienstag
in der Straße von Kertsch bolschewistische
Handelsschiffe durch Verbände der deutschen
Luftwaffe angegriffen und neun Handels¬
schiffe mit zusammen 11000 BRT . durch
Bombentreffer beschädigt. Zwei kleinere
Frachtdampser und zwei Küstenboote wurden
versenkt.

Zum erstenmal ein LlSA -Frachter
An der Westküste Afrikas torpediert

pl . Lissabon , 14. Mai . Wie das USA .»
Marine -Departement bekanntgibt , ist zum
erstenmal seit Beginn des U-Boot -Krieges
gegen die Vereinigten Staaten ein NSA .-
Frachter an der Westküste Afrikas von einem
deutschen U -Boot versenkt worden . Es han¬
delt sich nach der amerikanischen Mitteilung
um ein Schiff „mittlerer " .Große . Ein Teil
der Besatzung wurde in einem USA .-Ha,eu
gelandet.

I ' ttlitili in ItürL«
Leo « Dearelle , der Führer öer Rer «,'tischen Partei,

der in der wallonischen Sreiwilligen -Legion geger
den Bolschewismus kämvft , wurde wegen hervor,
ragender Tapferkeit zum Leutnant befördert.

8lw» Franke » Schadenersatz muh nach einein Ur¬
teil des Berner Obcrgerichts der ehemalige EScf-
redakteur des „Bund " . Schürch , einem deutnhen Ge-
schä'iümann in Bern zahlen , weil durch eine iin-
wahre Wiedergabe eines Briefes dieses Kaufmannes
es im Herbst vor dessen Loden zu deutschfeindlichen
Kundgebungen kam.

Gegen die getarnten Inden fordert der neue fran-
Esche Generalkommissar für Judenfragen verschärf¬
ten Kampf . Er verlangt Reinigung von oben , da
sich noch zwanzig Inden in den Ministerien von
Vichv befinden.

Im Attentatsvrozefi in Ankara ist die Beweis¬
aufnahme «-schlossen worden . Der Staatsanwalt
wiÄ am 20. Mai die Anklagerede halten.

König Farnk emvfing den südafrikanischen Mini¬
sterpräsidenten , General Smnts , öer in Aegypten
eingetroffen ist , um dort mit englischen und ameri¬
kanischen Stellen zu verhandeln.

Die javanische Militärverwaltung in Malaie«
plant die Schaffung eines «rohen Institutes zum
Studium der religiösen , ethnologischen , geographi¬
schen, geschichtlichen und erzieherischen Fragen , n

^Der ^Gouverneur der britischen Antilleninsel Anti¬
gua , von deren 80 000 Einwohnern SO vom Hundert
Neger sind , ordnete die Aufstellung eines ..Vreiwil-
Iigen "-Regiments an , das als neues Kanonenfutter
für England ausersehcn ist . . » .

I « Washington soll sowohl der Senat wie das
Repräsentantenhaus bombensicher umacbant werden.
Roosevelt und seine Mischvocke . scheinen sich demnach
doch nickt mehr aanz sicher zu fühlen.



§tadt und Kreis Calw
Das Lied der Gemeinschaft

Z„ dcn ^ .imaren der Sondermsldungen
NS" ^ a-r- Hauptkulturamt der SiSDAP-

ruft °älle' aus, an der setzt beginnenden Lied¬
arbeit derPartei tatkräftig mitzuhelfen. Es darf
in kurzer Zeit keine Gemein,chaft mehr geben,
in der nicht ein gewisser Liederschatz Gemein¬
gut aller ist. Auf jedem Heimabend. m den
Schulstunden, den Mitgliederversammlungen
uno in der Familie werden diele Lieder er¬
klingen und in wenigen Monaten muffen sie
Ausdruck des G e m e l n scha , ts e r I e-
bens  sein.

Nachstehende Pflichtlicder sind in den näch¬
sten Wochen in allen Gauen zu erlernen und
bei Veranstaltungen L» singen : „Siehst du
im Osten das Morgenrot ?", „Auf hebt unsere
Fahnen ", „Nur der Freiheit gehört unser
Leben", „Vorwärts nach Osten" (Rußland¬
lied). Es ist erwünscht, daß jeder Volksgenosse
sich den Text des Rußlandlied es  baldigst
aneignet , damit es zur gegebenen Zeit , wenn
wieder besondere Erfolgsmeldungen aus dem
Osten kommen, als Lied der Gemeinschaft ge¬
sungen werden kann. Nachfolgend der Text
des von Anacker Tietzler und Knlenkampff
verfaßten und von Norbert Schultze vertonten
Liedes zum Ausschneiden und Anfbewahren:

Vorwärts nach Osten!
Mir standen für Deutschland auf Posten
Und hielten die große Wacht.
Nun hebt sich die Sonne im Gsten
und ruft die Millionen zur Schlacht,
von Zinnlanö bis zum Schwarzen Meer,
vorwärts, vorwärtsl
vorwärts nach Gsten, du stürmend ks-rr!
Freiheit das Ziel,
Sieg, das Panier!
Führer befiehl,
wir folgen dir!
Den Marsch, dcn störst Wessel oegvimen
im braunen Gewand der Sst.,
vollenden die grauen Kolonnen:
Die große Stunde ist dql
von Finnland. . .
Nun brausen nach Gsten die stcerr
ins russische Land hinein.
Kam'raden, an die Gewehre!
Der Sieg wird unser sein!
von Finnland. . .

Die Losung  dieser Gemeinschaftsarbeit
der Partei sei ein Wort Heinrichs des Löwen:
»Kampf ohne Sang ist Kampf ohne Drang !"

Calwer Maimarkt
Das Land ist gestern wieder zur Stadt ge¬

kommen. Wenn die Aecker bestellt sind, hat der
Bauer eine Arbeitspause verdient . Sie fällt
zwar in der Regel recht karg aus , aber zu einem
Besuch des Maimarktes in der Kreisstadt hat sie
noch immer gereicht. Auch am gestrigen Mitt¬
woch, der ein rechter Markttag war , hat sich
dies gezeigt. Die Stadt war von buntem Leben
und Treiben erfüllt ; auf dem Krämermarkt und
in den Geschäften ging es lebhaft her und auch
auf dem Vieh- und Schweinemarkt herrschte
starker Verkehr. Freilich kann die Stadt heute
Die Wünsche des Landes nicht mehr so wie in
Friedenstagen erfüllen . Es ist nun einmal
Krieg ! Aber dieses Wissen macht niemanden in
der Heimat mißmutig , denn in der großen
Schicksalsgemeinschaft unseres Volkes stehen
Stadt und Land in treuer Verbundenheit , ge¬
willt , das Große groß , das Kleine aber klein zu
sehen, für einander einzutreten in täglicher Ar¬
beit und in tätigem Opfer , bis der deutsche Sieg
erkämpft ist.

Calwer Vieh- und Schweinemarkt.
Dem gestern in Calw abgehaltenen Vieh- und

Schweinemarkt waren insgesamt 56 Stück Rind¬
vieh zugeführt . Darunter befanden sich 16 Kühe,
32 Kalbinnen , 18 Stück Jungvieh . Bezahlt
wurden für Kühe von 350—800' RM ., Kalbin¬
nen von 480—785 RM ., Jungvieh von 185—
345 RM.

Auf dem Schweinemarkt waren 3 St . Läufer
und 271 St . Milchschwcinc. Bezahlt wurden
für Läuferschweine bis zu 160 RM ., für Milch-
schweiue von 65—125 RM . je das Paar . Der
Handel war sowohl auf dem Viehmarkt als auch
auf den: Schwcinemarkt lebhaft.

Die Brennessel
als Nahrnngs - und Heilmittel

Gemeint ist sowohl die große als die kleine
Breimessel, die beide überall Vorkommen und
ein lästiges Unkraut für den Garten sind. Mit
Vorliebe wachsen sie in der Nähe menschlicher
Wohnungen , aber auch entfernt an Straßen,
Schutthäufen , Flnßufern usw. Man sammelt
diese Nesseln vor der Blüte , also jetzt im Mai
und auch noch im Juni , und zwar als Nah¬
rungsmittel die jungen Sprosse und Blätter,
ohne Stiel . Man zupfe die Blätter am Stand¬
ort einzeln ab, und zwar nur wenige von der¬
selben Pflanze , damit diese nicht Schaden lei¬
det. Anders ist es in Gärten , wo man die
Brennessel ausrotten will . Sobald übrigens die
Blütenrispen zu sehen sind, werden die Blätter
zu hart . Zum Zupfen benütze man vorsichtshal¬
ber alte Handschuhe.

Man kann aus den jungen Blättern und
Trieben entweder allein oder, wenn der Ge¬
schmack zu hart erscheint, gemischt mit Löwen¬
zahn, Sauerampfer oder anderen wildschmecken¬
den Kräutern , ein wohlschmeckendes Gemüse
bereiten . Am meisten zu empfehlen ist jedoch
eine Mischung mit dem Giersch, der auch Geiß¬
fuß genannt wird und als ein unausrottbares
Unkraut in den Gärten wuchert. Diese Mischung
soll den Spinat an Feinheit des Geschmacks noch
übertreffen.

Die Zubereitung als Gemüse geschieht folgen¬
dermaßen : Brennessel und Giersch werden mit
einander gründlich gewaschen unter mehrmali¬
ger Erneuerung des Wassers. Dann gibt man
das Wildgemüse in stark kochendes Salzwasser
und läßt drei- bis viermal überwcllen . In ei¬

nem Sieb läßt man das Kochwasser ablaufcu,
das mau aber nicht wegschüüet. Auf einem Tel¬
ler kann daun das Gemüse vollkommen aus¬
tropfen . Jetzt kommt es in die Hackmaschine, in
die man womöglich auch eine enthäutete Zwie¬
bel hineinaibt . ' Die zerkleinerte Masse bringt
man mit dem Tropfwasscr wieder zusammen
und verfährt weiterhin wie bei der Zubereitung
von Spinat . Das so zubcreitete Gemüse schmeckt
ausgezeichnet, jedenfalls aber voller und kräfti¬
ger .als Spinat . Man kann natürlich auch
Brennesseln und Spinat oder noch weitere Wild-
gcmüse mit Spinat mischen. Nur wenig bekannt
ist der Umstand, daß reiner Spinat durch eine
kleine Zutat von Brennesseln bekömmlicher und
schmackhafter wird.

Wer eine Bren nessel suppe  bereiten
will , kocht die jungen Blätter zunächst in Salz-
Wasser weich, wiegt sie fein, dünstet sie in But¬
ter mit etwas Mehl , gießt mit Brühe auf , nach¬
dem noch etwas Kartoffclschciben und ein wenig
Dill hinzugctan wurden , und die Suppe ist fer¬
tig. Auch zu Gemüsepastctchen sowie zu Gcmüse-
aüflauf und Gcmüsepudding eignet sich die
Brenncssel sehr gm

Verwertet man die Brenncssel als Heil¬
pflanze,  so a *'en die Blätter einen Tee, der
blutreinigend und harntreibend wirkt und bei
Verschleimungen der Lunge und der Atmungs¬
organe verwendet wird . Der Tee von Brenn-
nesielwurzeln, die im Lauf des Sommers ge¬
sammelt werden können, wirkt kräftiger und be¬
sonders heilsam bei beginnender Wassersucht. In
Wein oder Honig gekocht wirkt die Brenncssel
gut bei Asthma und Engbrüstigkeit . Damit sind
die Möglichkeiten ihrer arzneilichen Verwertung
aber durchaus noch nicht erschöpft. Es ist er¬
staunlich, welcher Gehalt in dem verachteten
„Unkraut " steckt; man darf ihn mir herauszie¬
hen und verwerten.

/ / /

BDM .-Mädclgruppe 1/401 und BDM .-Werk-
gruppe 1/4V1. Heute abend Abnahme des Lei-
stungswettkampfcs durch die Bannmädclfüh-
rerin . Antreten in tadelloser Dienstkleidung um
7.30 Uhr im Salzkasten. Keine Entschuldigun¬
gen; Beurlaubungen aufgehoben.

Kinder helfen freudig mit
Kürzlich sprachen wir mit einer Mutter von

drei Prächtigen, gesunden Kindern . Sie meinte,
unsere Jugend sei in mancher Hinsicht doch zu
bedauern . Sie hätte so gar nichts von ihrem
Jungsein , dafür den ganzen Tag lang schon
Pflichten . Gerade von den kindlichen Freuden,
die ihre Jugend so schön und unvergeßlich ge¬
macht hätten , erlebten die Kinder heutzutage so
wenig.

Ist dieser Standpunkt richtig? Sind unsere
Kinder heute wirklich zu bedauern ? Selbstver¬
ständlich hat sich auch ihr Leben der Härte der
Zeit anpassen müssen. Aber sollten die Mütter
diese Härte nicht als einen ihrer besten Hel¬
fer bei der Erziehung begrüßen ? Die national¬
sozialistische Jugenderziehung strebt danach, die
Jugend körperlich zu ertüchtigen, ihren Willen
zu stärken, ihren Einsatz und ihre Opferbereit¬
schaft zu Wecken und ihre Leistungsfähigkeit zu
steigern. Gerade eine harte Zeit macht es mög¬
lich, diese Ziele zu verwirklichen.

Gesunde, unverdorbene und unverwöhnte
Kinder leiden z. B . nicht unter der Umstellung
der Kost. Es schmeckt ihnen immer „prima " !
Sogar Kinder , die früher schlecht gegessen ha¬
ben, zeigen jetzt einen gesunden Hunger , und die
Lebensmittelverteilung mit der Sonderzutei¬
lung für Kinder und Jugendliche ist so bemes¬
sen, daß unsere Jugend , trotz aller Kriegsein¬
schränkungen, ausreichend und richtig ernährt
werden kann.

Am häufigsten wird darüber geklagt, daß die
Kinder in der HI . und in der Familie so stark
herangezogen werden müssen. Es ist auffallend,
daß meist nur Mütter von Einzelkindern darin
einen Grund zum Bedauern finden , während

kinderreiche Mütter den erzieherischen Wert des
Helsens in der Familie und innerhalb der
Volksgemeinschaft anerkennen . Wichtig ist na¬
türlich, daß unsere Kinder genügend Schlaf be¬
kommen und auch rechtzeitig zu Bett gehen. Aber
das ist Sache einer umsichtigen, straffen Zeit¬
einteilung , und daß diese gerade in den schwie¬
rigen Jahren der Pubertät die beste Erziehungs-
Hilfe darstellt, weiß jede erfahrene Mutter.

Erst durch unangebrachtes Bedauern werden
die Pflichten in den Augen der Kinder als eine
unangenehme Belastung empfunden . Es liegt
am Verhalten der Mutter , aus der harten Not¬
wendigkeit freudig bejahende Einsatzbereitschaft
zu machen und damit den Kindern — den Vä¬
tern und Müttern der Zukunft — die beste Vor¬
bereitung für das spätere Leben zu geben.

Wie unsere Soldaten , so wollen auch die Kin¬
der nicht bedauert , sondern in ihrer Haltung ge¬
stärkt werden. Unsere Kinder sind schon in Ord-
rmng, wir wollen sie nicht irre daran machen!
Wir wollen sie in dem Bewußtsein aufwachsen
lassen: Die Zeit ist zwar hart , aber wir sind
harter!

ns«. Fichtes Gedenken gewidmet. In mehre¬
ren Städten des Gaues , wie in Tübingen.
Aalen , Schwäbisch Gmünd  u . a. wur¬
den durch die Kreisleitungen der NSDAP.
Gedenkfeiern zur Erinnerung an den 180. Ge¬
burtstag von Johann Gottlieb Fichte durch-
gefuhrt , um Wesen und Persönlichkeit des
großen deutschen Philosophen und Volks¬
erziehers zu würdigen , der immer im Wesen
der deutschen Nation fortleben wird.

8eliüts:t «len «lenlgelivn >Vnlä!

Und imlkl Legt das Hetz
Roman von Else Jung - Linde mann.

I . Kortsekunol
Aber das Stehen ermüdete auf die Dauet

Es war wohl doch gescheiter, ins Abteil zurlliR
zugehen, die Augen zu schließen und wenigsten»
so zu tun , als ob man schlafen wollte.

Als Eisenlohr durch einen der Dritte -Klasse»
Wagen ging, stand eine Frau im Gang.

Die Dame in Trauer . Cisenlohr erkannt»
sie sofort.

Sie trat zurück, um ihn vorbeizulassen. Da¬
bei schaute er sie an. Ein schmales, traurige»
Eesicht. Dunkle Augen. Aber die Haare wa¬
ren blond, von einem matten Gold.

Sie kann auch nicht schlafen, dachte Eisen»
lohr und fühlte sich versucht, stehen zu bleiben.
Aber was sollte er mit ihr anfangen? Si»
nnt irgendeiner belanglosen Phrase anzuspre«
chen, lag ihm nicht.

Er, ging weiter. An der Tür , die den Wa-
AZ' ' ^ ^ -/ ^ teZettte , sah er sich noch einmal
LA!: Die Frau stand am Fenster. Ihre Han»

den Mejsinggriff des Rahmens um»
stannt , ihr Körper schwang im Rhythmus de»
Fahrtbewegung leise mit. ^ ^

Eisenlohr schüttelte den Kopf über sich selbst
lA'Z dre. Tur auf und setzte seine Wanderung
I r-*' war weder hübsch noch inte,
restant. Was war es also, was ihn so seltsam
angezogen hatte , daß er sich mit ihr beschästi-
ge» mußte? "

^ °us seinem Platz saß und einen Blick
aus die Rotblonde warf, die ihren Kopf in den
Pelzmantel gewühlt batte und ihn aus ver¬
schlafenen Augen anblinzelte, wußte er mit ei¬
nem Male , was es war.

Die Dame in Trauer war so allein und ein¬
sam wir er. Der ti -ke Ernst ihrer Auge» hatte

es ihm verraten . Zum ersten Male hatte,
ihn ein Paar Frauenaugen angesehen, oh«
daß in ihnen der glitzernde Glanz, die spiel»
rische Lockung des Gefcillcnwollens aufgetauch«
war.

Das war neu und so befremdend, daß sich
Eisenlohr bestürzt aufrichtete. Lieber Gott»
wohin geriet er, wenn er sich aus den wohlgs-
fllgten Grenzen seines Arbeitsbezirkes begaB
und die Stunden , die er sonst verschlief, in ei¬
nem D-Zug verbrachte? Ein paar Wagen wei¬
ter in diesem rollenden Gefährt auf Rider»
und Schienen stand eine Frau an einem kleinen»
messingumrahmten Fenster, einsam und ernst.
A^ ver kam sie? Wem fuhr sie entgegen?
Hatte sie vielleicht den letzten Menschen, der
ihr nahestand, begraben? Eine Mutter , eine»
Vater , den Geliebten?

Eisenlohr erhob die Hand und strich sich über
die Stirn . as wollte er die Gedanken foriwi.
scheu, die sich mit fremdem Schicksal beschäl-
tigten . Ams ging es ihn an?

Sie wird irgendwo aussteigen, in irqsndei-
ner Stadt untertauchen. Sie ist ein Mensch
mit eigenem Weg, wir werden uns nie mein
begegnen.

Was war mit dem Zug?
Die Fahrtgeschwindigkeit ließ nach. Eise»,

lehr spürte deutlich den Gegendruck der Mo,
schine. Die Bremsen knirschten, zogen an.
Mitten auf der Strecke?

Er sprang hastig auf und wurde im gleichen
Augenblick in die Polster zurückgeschleudert.

Der Zug stand. Gellender Pfiff der Lokomo¬
tive durchschnitt die Nacht.

Die Ueppige erwachte, riß die Augen auf.
Ihr verständnisloser Blick klammerte sich an
El >enlohr, der das Fenster herabließ.

'.'-bas ist? Heilige Mutter Gottes , ist etwas
uagiert ? ' Sie rüttelte an ihrem schlafenden
Mann . „Artur , wir halten ! Es wird doch
ke!» Unglück geben?"

Eisenlohr kümmerte sich nicht, n», das , was
hinter ihm geschah. Er beugte sich weit aus
dem Fenster. Das Mond' ' cht beleuchtete
di- weite Schnesfläche. Der Zug stand auf ei¬
nem erhöhten Damm. Uckeräll waren die
Fenster geöffnet worden Köpfe beugten sich
heraus, Stimmen riefen und senkten.

Das Zugpersonal war ausgest-coen, lief nach
voi n.

.Was ist lo? ' " fragte Eisenlohr einen vor¬
übereilenden Beamten , „warum halten wir ?"

„Weiß nicht, muß selbst erst nachschauen",
klang es von unten zurück.

Der Mann der Rothlonden und der Herr, den
sie Weyland genannt hatte , waren nun auch
wach geworden. Sie drängten sich neben Ei¬
senlohr ans Fenster, der ihnen willig Platz
machte und aus dem Abteil ging Eine Weile
stand er an der geöffneten Wagentür . Vorn,
von der Maschine her, klangen Rufe. Later¬
nenschern hüpfte und zuckte über den Schnee.
Dunkle Gestalten bewegten sich.

Kurz entschlossen kletterte Eisenlohr aus dem
Wagen und versank bis über di« Fußknöchel
in? Schnee.

Verdammt ! Na , einerlei.
Sekunden später wußte er, was geschehen

war . Ein entgleister Eüterzug sperrte die
Strecke.

Nette Bescherung!
„Wie lange wird das noch bauern, vis wir

weiterfahren können?" fragte er einen Beam¬
ten.

Der Mann gab ungeduldige Antwort.
Könnte nichts genaues sagen. ' Zwei, drei
Stunden , vielleicht auch fünf oder sechs.

Mittlerweile hatten sich noch mehr Fahrgäste
-ingefunden. Sie machten das Zugpersonal
mit ihren Fragen nervös und wurden nit be¬
stimmter Höflichkeit ausgefcrdert, wieder ein¬
zusteigen.

Nicht weit van der Strecke entfernt blink' -"

xmkSirml .i:rv/ckri4

reiv wvavxr ver opkcir; vcir kirour
Aumw für die Hd-Leislungsworhen
Als Ersatz für die Sommerlagerarbeit führt

die Hitler -Jugend in diesem Sommer Lei¬
stungswochen durch. Der berufstätigen
Jugend  soll möglichst in dieser Zeit der ge¬
setzliche Erholungsurlaub  gewährt wer¬
den. Nach einem Erlaß des Reichsarbeits-
Ministers haben die Führer und Führerinnen
der HI ., die zwei Leistungswochen leiten , An¬
spruch auf einen I8tägigen Urlaub . Das
gleiche gilt für die Teilnahme an einem
Wehrertüchtigungslager  der HI .»
wenn die Jugendlichen länger als zehn Tage
in einem solchen Lager ansgebildet werden.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Neichsorogramm: Tiana Lemnitz, Peter Anders

Edwin Sischer und Proselior Michael Raucheisen
sind di« Ausfnbrenden im deutsch-italienischen Aus¬
tauschkonzert von 14.15 bis 14.45 Uhr, - as dem
deutschen Liedmeister Kranz Schubert gilt. — Heimat¬
liche Weisen und Tänze deutscher Gaue erklingen in
der Sendung „'Besungenes Land" von 17.15 bis
18.30 Uhr unter Mitwirkung von Solisten , Volks-
chörcn. Sviclgcmcinschasten und des Kleinen Orche¬
sters des Rcichssendcrs Saarbrücken . — In der
„Abcnümustk im Mai " von 20.20 bis 21 Ubr bringt
ein grobes Orchester unter Leitung von Theo Hol-
lingcr mit Margot Rbein -Schelcr tSovrani und
Paul Grobmann (Begleitung ) neuzeitliche Schöviun-
gen von Straub . Psitzncr. Dräseke. Schaub und
anderen.

Deiitschlandsttider: Der italienische Cellist Enrico
Mainardi ist in der „Schönen Mustk »um späten
Nachmittag" zu hören, die von 17.18 bis 18 Ubr
unter Mitwirkung des Groben Orchesters des Reichs
senders Breslau (Dirigent Ernst Prade ) Werke von
Jcrger , Nespiabi und Rietz bringt ., — Das Orchester
des Massiv Mustcaie , Florenz , unter Leitung von
Maestro Guarnieri bietet in der Sendung .Ztalie-
Nische Meister" von 18 bis 18.30 Ubr Werke von
Vivaldi und Martucci .— Dem heiteren Tagesaus¬
klang dienen die beiden Scnduiiaen „Kröülichr Mu¬
stk" und „Eine Stunde für Dich" von 20.15 bis
22 Ubr mit Nosl Seeaers , Leo Evioldt , Erich Bör-
schel und weiteren namhaften Mitwirkendcn.

cks/r/Vsc/röa/'L'Eemcke/?
Bad Liebenzell'. Die Eheleute Leo Hipp konn¬

ten bei guter Gesundheit das Fest der Goldenen
Hochzeit feiern . Der Bürgermeister überbrachte
dem Jubelpaar die Glückwünscheder württ . Re¬
gierung und der Stadt und Vürgerschaft . Da¬
mit ergab sich das gewiß seltene Ereignis , daß
in Bad Liebenzell innerhalb eines halben Jah¬
res 4 Ehepaare Goldene Hochzeit feiern konnten.

Nagold. Ueber die Kulturzeit im Stadtwald
haben sich 221 Personen freiwillig zur Verfü-
gung gestellt und zusammen 2812 Stunden ge¬
arbeitet . Sie haben damit der Stadt einen sehr
dankenswerten Dienst geleistet. -

iir ItürLe

Die Waffenabzeichen der Wehr¬
macht (Kampfabzeichen und Leistungs - oder
Tätigkeitsabzeichen ) genießen auf Grund einer
Verordnung des Führers in strafrechtlicher
Beziehung denselben Schutz wie Orden und
Ehrenzeichen.

Im Rahmen des unter dem Leitwort ,Lilf-
mit " - Wettbewerbes  der deutschen
Schuljugend hat Neichswalter Wächtler für
das Jahr 1912 die Aufgabe „Der Kampf
im  Osten " gestellt. Bis Ende Oktober sind
die Arbeiten abzuliefern.

*
Nach einer Anordnung des Generalbevoll¬

mächtigten für den Arbeitseinsatz , Gauleiter
Sauckel, obliegt der Deutschen Arbeitsfront
die gesamte Betreuung der ausländi¬
schen nichtlandwirtschaftlichen
Arbeitskräfte  innerhalb des Reichsge¬
biets.

ein paar Lichter über die weite, sch.: : : , :ckt»
Ebene.

Ein Dark, dachte Eil-nlohr. Gewiß gab es
dort ein Gasthaus. Man könnte den Wirt her.
klopfen, sich einen Grog brauen und ein Bett
richten lassen. Er verspürte einen Hunger
und das Bedürfnis nach Schlaf. Was sollte' er
hier die Stunden verwarten ? Morgen früh
war o'e Stricke frei und man ko. nie metter-
kahr >eb nur noch feit-uf:cl!>"i wo inan
sich ungefähr befand und ob der Anschluß vor¬
mittags überhaupt von hier aus zu erre-chen
wo:

Eisenlohr hielt einen vorllberhastenden Be¬
amten an und fragte, ob er wüßte, wie der
Ort dort drüben hieße? Ob sie sich in der
Nähe einer größeren Station befänden, von
der aus er am nächsten Tag weiterfohrcn
könnte?

,,'nen Augenblick. Herr", brummte der Mann.
„Sage Ihnen gleich Bescheid. Schätze, daß wir
in der Gegend von Weiden festliegen. Will
m-ch aber noch beim Zugführer crk mdigen."

Eisenlchr brauchte nicht lange zu warten.
Ein paar Minuten später Patts er die Aus¬
kunft.

„Krasmühle, Herr, zwei Stationen hinter
Weiden", sagte der Beamte. „Wean Sie aus»
steigen wollen, so lassen Sie sich die Fahrtunter¬
brechung vom Zugführer bescheinigen. Sie
können morgen von Weiden aus weiterfahren ."

„Danke!" Eisenlohr griff in die Tasche und
gab dem Mann b' n reichliches Trinkgeld. Im
Abteil schlug er das Kursbuch auf. Nun , das
würde sich machen lassen. Der nächste D-Zug
ging zwar erst am späten Nachmittag von Wei¬
den ab. und Professor Echroeder würde e:ir
paar Stunden länger auf ihn warten müssen.

Als er auf den Gang trat , stutzte er. Da
war sie wieder - die Dame >n Trauer.

(Fortsetzung folgt.) '



UaetrrLLirteir aus aller Welt
< >:aiir LM 'i«rrr<r-'wst

Vor dem Londeraericht Posen  hotte sich
die Po !in .s' l-N'ne WiMva . die als Hilfsköckiin
in der Diötnichc cines Lnftwa ' ft'ickazarcttS ve-
schäftigt lvor, wegen Diebstahls zu verantwor¬
ten . Sic hotte die Mahlzeiten für die Schwer¬
verwundeten anznrichtrn und erhielt hierzu
die entsprechenden Lebensmittel zngeteilt.
Eines Tages fand man in ihrer Handtasche
ein Stück Kaibfleisch ini Gewicht von 350
Gramm , das sie heimlich für sich beiseite ge¬
bracht hatte . Die Strafe lautete auf zehn
Jahre verschärftes Straflager.

" " Oer Begräbniskaffee
In der Gegend von Aalborg (Däne¬

marks narb die Besitzerin einer kleinen Gast¬
wirtschaft . Eine große Traucrgemcinde folgte
ihrem Sarge . Sie freute sich schon auf den
Kaftee, der nach dem Begräbnis winkte. Die
Verstorben ^ hatte nämlich während des gan¬
zen letzten Jahres ihre Kasfecration aufge¬
spart und den letzten Wunsch Hinterlagen,
daß dieser Kaffee an ihrem Beerdignngstage
getrunken werden solle.

Awti Nilpferde ausgeriffen
Zwei ausgewachsene Nilpferde brachen ans

dem Zoo der oberitalienischen Stadt Monza
ans und versteckten sich in einem Teich. Nach
zn>eitägige »i Fasten Netzen sich die Ausreiher
wieder m den Zoologischen Garten zurück-
führeu.

Zack Oempscys„Bor-Zirkns'
Jack Dcmpscy geht cs so schlecht, daß er zur

Zeit init einem „Bor -Zirkus " durch die V c r-
einigten Staaten von Nordame¬
rika  reist , selber an der Kasse sitzt und nach¬
her den Ringrichter macht. Dabei hatte sein
Kamps gegen Tnnney allein 2 685 660 Dollar
Ei : . :ne gebracht.

Wucher mit schwarzgeschlachtetcm Fleisch
Der 62 Jahre alte Paul Schulz wurde

wegen fortgesetzten Verbrechens gegen die
Kriegswirtschaft vom M a gdeburger
Sonbergericht zum Tode verurteilt . Er hatte
in zahlreichen Ortschaften des Kreises Wanz-
O-ben Schweine ausgekauft, die er auf dem
Grunbstnü seiner Frau in Wauzleben schlach¬
ten ließ. Das Fleisch Wurde in Säcken ab¬
transportiert Mio zu Wucherpreisen verkauft.
Der Schlächter Schrametay , der als Helfer
angeklagt war , erhielt eine Zuchthausstrafe
von vier Jahren . Schwerste Strafen wurden
auch gegen die Abnehmer verhängt.

Todesurteil an zwei Verrätern volistrrckt
Die Justizprefsestelle beim Volksgerichtshof

in Berlin  teilt mit : Ter 30jährige Ottokar
Dolercl und der Miäbriae Walter Veres . die

der Volksgerichtshof wegen Landesverrats.
Feindhegünitignng und Hochverrats zum
Tode und znm danernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt hat, sind Diens¬
tag morgen hingerichtet worden . Die Verur¬
teilten haben Spionagegegcn Deutsch¬
land  getrieben und sich hochverräterisch be¬
tätigt.

Im Rasierstuhl verhaftet
.In Idar - Oberstcin  wurde ein seit

längerer Zeit von der Polizei gesuchter Mann
im Nasierstnhl verhaftet . Er war gerade ein-
geseist worden , als die Festnahme erfolgte.

Drei Stunden zn früh getraut
In einer Gemeinde bei Magdeburg  war

beim Pfatrer ein Brautpaar erschienen mit
der Bitte , es möglichst sofort zu trauen , da
der Urlaub des Bräutigams zu Ende gehe.
Der Pfarrer erfüllte die Bitte , drei Stunden
bevor die standesamtliche Trauung erfolgt
war . Er hatte damit gegen eine Bestimmung
verstoßen, wonach die kirchliche Trauung erst
nach der standesamtlichen erfolgen darf . Der
Pfarrer hatte nicht in böser Absicht gegen
diese Vorschrift verstoßen, muhte aber wegen
formaler Verletzung der einschlägigen Bestim¬
mungen vor dem Amtsgericht erscheinen, das
ihn zu 100 Mark Geldstrafe verurteilte.

Hohe Strafen für Arbeitsverweigerung
Für Drückeberger gibt es heute keine Milde.

So bestrafte das Amtsgericht Berlin  den
37jährigcn Hans L. und die gleichaltrige
Berta G . mit je neun Monaten Gefängnis,
weil sie trotz wiederholter Ermahnung und
behördlicher Maßnahmen immer wieder ihrer
Arbeit ferngeblieben waren . Der 28jährige
Max P ., ein besonders hartnäckiger Drücke¬
berger , erhielt wegen ArLeitsnntrene ein
Jahr Gefängnis.

Schiffahrtsskhule in Warschau eröffnet
Um für den nach dem Kriege zu erwarten-

teiideil starken Binneiischifsahrtsverkehr im
europäischen Raum genügend geschultes
Schisfspersonal zu haben, wird heute schon
für die Heranbildung geeigneten Nachwuchses

etwa 65 geeignete Bewerber zu sachkundigen
Schiffslenten heranbildet.

Gefängnishochzeit
Ein Strafgefangener in der dänischen Stadt
>olbäk  stellte kürzlich den Antrag , er wolle
eiraten . Diesen Lichtblick seiner grauen Tage

dem Gefangenen zu verweigern , hatte die Ge-
känanisverwaltiiiia nicht das Herz ; auf dem

Oderreichenbach, 14 Mai 1942

_ Hart und schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht aus dem Osten, daß mein
lieber Sohn , unser herzensguter, unvergeß¬
licher Bruder , Schwager und Onkel

Georg Bacher
Grfr . in einer AusilSrungsabteiinng
Inhaber deb WeitwallcbrenzeichenS

nie mehr in die Heimat zurückkehren wird.
Er gab sein junges, hoffnungsvolles Leben
im Alter von 28 Jahren für Führer ,Volk und
Vaterland.

In tiejer Trauer:
Der Vater : Lorenz Bacher ; die Geschütz,
sier: Thristine Pfeil geb. Bacher mit
Satten und Kindern;Fritz Bacher und
Familie ; Marie Schäle geb. Bacher mit
Familie ; Rosa Bauer geb. Bacher mit
Gatten und Kind; Lorenz Bacher und
Frau ; Emilie Lörcher ged. Bacher und
Gatte und Klnd.
Trauergottesdienst Sonntag , 17. Mai,

nachmittags 3 Nhr in Altburg.

Calw, 14. Mai 1942

Am 12. Mai 1942 starb nach kurzer Krank¬
heit mein Index Mann

Zakob MSckle
Oberlehrera. D.

Seinem Willen entsprechend wird er in aller
Stille am Freitag , den 18. Mai , auf dem
Calwer Friedhof beigesetzt.

Von Besuchen bitte ich in allernächster Zeit
absehen zu wollen.

Frau Rosa Miietzle

lllerile
Mitglieck

cker
nrvr

Kalh. Ssllttdieoft
Heute (Himmelfahrtssest) 20 Uhr.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT.Tel.662u.Köln/RH.

Eine schöne
Kalbin

37 Wochen trächtig, gewöhnt, oder
eine junge

Kuh
35 Wochen trächtig, verkauft
Sehring, beim Rößle, Sechingen

Weißer
Drahthaar -Terrier

entlaufen.Kennzeichen gelb.Hals¬
band mit Hundemarke Nr . 115
Strausberg . Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei

Kurl Lutz, Bad Liebenzekl
Kirchstr. 30

Ststt Xsrtsn

^irksbsn uns vsrlobt

Lisi WtMk
her«««»Sm
Obsrlt . In sinsm ^ !slc-k?g1.

!m lUai 1942
3ok>v.t-lLlI

Osldv
r. 2t. i.

Ein kleineres

Mder-LmWW»
sowie

ZlvilkW-SMlMg»
sucht zu kaufen

Frau Anna Keppler,
Oberreichenbach

Seiu«i5 opfert Ole dermal an8«t una üerlir. war Sie
front nötig hat!

Eine ältere

das Paar zusammen , welches von der Polizei-
Verwaltung am Orte hierauf zu einem stim¬
mungsvollen Frühstück eingelnden wurde.
Nach ein paar Stunden ungestörten jungen
Glückes führten die uniformierten Trauzeu¬
gen den Bräutigam wieder nach seinem
„Stammanartier " nv.

Sie konnten ihn nicht weinen sehen
Die Polizei in Göteborg  hat in diesen

Tagen einen weinenden Schwindler verhaftet.
Der Mann hat seit Jahren davon gelebt, sich
Geldanleihen von jungen Frallen zu „erwei-
nen ". Er hat sich immer auf junge Frauen
konzentriert . Mit tränenden Augen und trau¬
rigem Gesicht erzählte er rührende Geschich¬
ten von einer aufgelösten Verlobung und
einem großen Erbe . Der Verhaftete hat ge¬
standen, daß er unzähligen Frauen auf diese
Weise Geld abgeschwindelt hat . Wenn seine
Tränen nichts geholfen haben, drohte er ins
Waper zu gehen. Der weinende Schwindler
hat auch in Stockholm „gearbeitet " und nicht
ohne Erfolg . Auch die Stockholmerinnen konn¬
ten dem weinenden Manne nicht widerstehen.

Acht Monate Gefängnis für verrohte Mutter
Sinbelfingen . Die 27jährige Maria B . von

hier wurde von der Jugendschutzkammer
Stuttgart wegen Kindsmißhandlung
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Sie
sowohl als auch ihr Ehemann , der seiner Be¬
strafting noch entgegenfieht , hatten ein außer¬
ehelich geborenes , von einem andern Mann
stammendes Kind der Angeklagten , einen
heute siebenjährigen Jungen , durch Quäle¬
reien aller Art körperlich und seelisch schwer
mißhandelt . Die verrohte Mutter vernach¬
lässigte das Kind obendrein aufs gröblichste
in der Reinhaltung und zum Teil auch in der
Ernährung.

Eßlingen . Musikdirektor Emil Nagel,  der
langjährige Organist der Hanptkirche, veran¬
staltete sein 600. Orgelkonzert . Unter Mitwir¬
kung bekannter Solokräfte wurde eine an
künstlerischen Erlebnissen reiche Feierstunde
gestaltet.

Besigheim . Das Ehepaar Heinrich Rup¬
recht  konnte das Fest der Diamantenen
Hochzeit begehen und aus diesem Anlaß zahl¬
reiche Ehrungen entgegennehmen . Oberpost¬
meister a. D . Ruprecht war früher Postamts¬
vorsteher in Trossingen.

os«. Nürtingen . Zu Beginn der BDM .»
Werkwoche besuchten 26 Madel des BDM . -
Werkes „Glaube und Schönheit"
vom Bann Hohenneuffen verwundete und
kranke Soldaten in den Tübinger Laza¬
retten  und erfreuten sie mit frohen Frnh-
lingsliedern und 400 liebevoll znsammenge-
ricyteten Päckchen.

»«». Heldenheiiii . TieBctrieüsgemeinö
schaft  der Firma Waldei , maier  berei»
rcte mit einem ganz ans eigener Kraft be»
strittenen Abend den Verwundeten  ein
paar unterhaltsame Stunden.

Rottweil . Wegen verbotenen Umgang-
mit .Kr iegsgcfangeneil  wurden zwei
Ausländer , die einen französischen Kriegsge-
faiigenen in einem Nachbarort aufgesucht unii
mit lhiil gezecht hatte », vor dem Emzelrichtee
zu se sechs Wochen Gefängnis  verurteilt !.''

Saulgau . Mit einer erfolgreichen Aktion
begann die Stadt Saulgau die Mobilisierung
der Arbeitsreierveii . um dem Mangel an Ar¬
beitskräften in der Forstwirtschaft abznhek
fen und das dringend notwendige Pflanzen¬
setzen rechtzeitig durchzuftthren . Hundert
Frauen und Mädchen  erklärten sich
freiwillig zur Mithilfe Leim Pflanzen-setzen  bereit.

Oie Landeshauptstadt melöet
In der Lerchenstraße wurde ein siebenjäh¬

riger Schüler von einem Lastkraft¬
wagen angefahren  und etwa ll> Meter
weit mitgeschleift. Der Junge wurde in das
Wilhelmhospital gebracht; er schwebt in Le¬
bensgefahr.

In der Seestraße st ürzte  Leiin Rückwärts¬
fahren ein Elektrokarren  um . Der Bei¬
fahrer , der hinten auf dem Fahrzeug stand,
erlitt dabei einen doppelten Knöchelbruch und
wurde in das Katharinenhospital übergesnhrt.
Das Fahrzeug wurde erheblich beschädigt.

kür aH«
Senkung der Bierprekfe ab lS. Mai

Der Neichskommissar für die Preisbildung
hat mit Wirkung vom 15. Mai die Preise für
sämtliche Bierarten um 4 Mark je, Hektoliter
gesenkt. Ausgenommen von der Bierpreis-
senkung sind lediglich die obergärigen Biere
und gezuckerten Einfachbiere . Die Preissenkung
tritt am gleichen Tage in den Gaststätten in
Kraft . Für die einzelnen Gefäße sind fol¬
gende Mindestsenkungen  zu errechnen»
Ein Liter 4 Pfennig , ein halbes Liter 2 Pfg .,
neun Zwanzigstel und acht Zwanzigstel Liter je
2 Pfennig , sieben Zwanzigstel , sechs Zwanzig¬
stel, fü ' "
drei Zi
Zwanzigste

von 21.57 bis 5.13 Uhr

88, -krssss V̂ürttswbsrZ 6md8 . (- ssamtleitiLus O. Lose
asr,  Ltuttxart , ^ ii «ärieb «tr . 13. VsrlL^ Isitsr uvä Sedritt-
leitor 8 . 9 o d s « l «, Vsrlsx:
8md8 . Oruoic: OsjsküllLxer'sQks LuekärueLsrvi

2 . 2t . krslsttsts ü zUktlx.

Ä üüermliN'r
^ Vauervellev!

Fünfjähriger weißer Altere 33 Wochen trächtige

Spitzerhund Nütz- Md Sch«WH
zu verkaufen

^ sinä vollkommen
—Immer 8lnd§ie wird verkauft Jakob Dengle»
örmlt gut irisiert Karl Schneider, Slamuiheim Sechingeu

Nutz- md SchiiWH
mit Kalb verkauft

Karl Weiß. Attheugstett
Simmozheimerstr.

Verkaufe, well überzählig,eine
schöne

M M Nl-rW
8—9 Ltr. Milch gebend

Ernst Rentschler, Mouakam

Der varnt vor einem elbischen hdelrpllaster,vielmehr
empkielilt er ein richtigesV̂ unäpffsster. ^ lsol 'ratimsplast
mir dem lultdurchlässizen hdulllcissen, das ein veiches
Polster bildet und die V̂ unde brv . Visse sovobl vor
Verunrelnizunz als sucki vor neuerlicher peitzunz scbütrk.

lsstt veke Vi/unclen schnell gesunden.
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KVirizr»

ZvU7k
sironvk
<Ns kskro langsam an «»
mäkig ru roucksn unrl sorg-
,om mit ikr umrugehsn , 6a-
mi»/Vromo un6 krircks nick»
tsi6sn.
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